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Von berühmten Leuten

Als Professor Billrofh noch Assistenzarzt

in Wien war, suchte ihn ein junger
Mann auf und bot ihm seinen Körper
an. Nach seinem Tode sollte er dem
Institut zur Verfügung stehen. Billroth
schüttelte den Kopf und meinte: «Sie
sind noch so jung; da mühten wir ja
lange warfen.»

Das gab der Bauer zwar zu, aber er
brauche das Geld dringend, meinte er.
Als der Arzt ihn fragte, wozu denn,
sagte er harmlos: «Weil ich auswandern
will nach Amerika.»

+

Edward Howe, bekannter amerikanischer

Schriftsteller und Lehrer der
Philosophie in Kansas, betrat einst ein
Schreibwarengeschäft, um Stahlfedern
zu kaufen. Der Inhaber lenkte die
Aufmerksamkeit des Gelehrten auf seine
modernen Füllfederhalter. «Bedenken
Sie doch», sagte er, «wieviel Zeit Sie

sparen, wenn Sie Ihre Feder nicht mehr
in ein Tintenfafj zu tauchen brauchen.»
«Junger Mann», entgegnete feierlich
der Gelehrte, «wenn ich meine Feder
in das Tintenfafj tauche, so ist das die
einzige Gelegenheit am Tage, bei der
ich einmal ausruhen kann. Wollen Sie,
dah ich mich zu Tode arbeite?»
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Der französische Maler (.allemand
befand sich während des Krieges 1866
im Hauptquartier des österreichischen
Oberbefehlshabers Benedek. Am Tage
nach der Schlacht von Königgrätz teilte
er Benedek mit, er wünsche sofort nach
Wien zurückzukehren. «Sie sind aber
doch für die ganze Zeit des Krieges
engagiert?!» bemerkte Benedek. «Gewifj,

Exzellenz, aber ich habe mich als
Schlachtenmaler verpflichtet, nicht als
Rückzugsmaler.» Lallemand konnte
gehen.

+

Professor Virchow unterhielt sich auf
einer Gesellschaft mit einem anderen
Arzt, der ihm in abfälligem Ton
erzählte, der Dr. X habe eine Tätigkeit als
Armenarzt aufgenommen. Virchow
schaute den Sprecher an und meinte
dann ärgerlich: «Lieber Kollege, dazu
gehört mehr Können und Wissen, als
Sie jemals aufbringen werden!»

+

Direktor Megerle vom Wiener Thalia-
Theater war ein herzensguter Mensch,
nur hatte er die Gewohnheit, sehr gerne
seine Mitglieder zu wechseln. Der
Komiker Beckmann erhielt von Megerle
nach einer gelungenen Leistung ein
schönes, mit Silber und Perlmutter
eingelegtes Taschenmesser zum Geschenk.

Nur gut aufgelegte Leute

kommen aus der
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Inh. G.A.Doebeli

Bald darauf erfolgte unvermittelt die
Entlassung des Schauspielers. Beckmann
schickte dem Direktor nebst seinen Rollen

das Taschenmesser zurück, dessen
Annahme aber Megerle verweigerte.
Darauf schrieb Beckmann: «Ich bitte,
Ihr Messer zurückzunehmen, denn Sie
werden doch begreifen, dafj der, dem
man sein Brot nimmt, auch das Messer
entbehren kannl» Darauf zog Megerle
die Entlassung zurück.

+

Boileau empfing häufig die Besuche
eines Hofmannes, die er stefs unerwidert

liefj. Als ihm der Kavalier deshalb
Vorwürfe machte, erwiderte Boileau:
«Zwischen Ihnen und mir ist ein
Unterschied, der mich von Besuchen zurückhält.

Sie vertreiben sich die Zeit, wenn
Sie einen Besuch machen, ich aber
verliere sie dabei.»

Der englische Schauspieler und
Dramatiker Foote ging eines Abends spät
nach Hause. In einer engen Gasse
stürzte ein Mensch aus dem zweiten
Sfock vor ihm zur Erde, wobei er merk-

Alle Lebenslagen

hilft «Baron» ertragen.
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würdigerweise keinen Schaden nahm.
Foote, sehr erschrocken, hob den
Gestürzten auf und erkannte in ihm einen
alten Freund, dem er wegen seiner
heftigen Leidenschaft zum Spiel schon off
Vorstellungen gemacht hatte, die aber
leider nichts fruchteten.

«Woher so eilig?»
«Ein unangenehmer Handel im Spiel»,

erwiderte der Freund.
Foote sah nach dem Fenster im

zweiten Stock hinauf, aus dem der
Freund auf die Strafje geflogen war,
und sagte mahnend: «Habe ich dir
nicht immer geraten, nicht so hoch zu
spielen?» Mitgeteilt von PEOM

Celio Mutzner Nobs

Enrico schob den Ernst voran:
«Red' Du, sie glauben eher dran!»
Herr Nobs, der muhte, führte aus:
«Grundsätzlich sei im Bundeshaus
Ein Jeder vorm Gesetze gleich,
Verfassungsmäßig gäb's kein Schleich!»
Und was er weiter noch erzählt,
Erklang im selber leicht gequält.
Der langen Rede Sinn heifjt schlicht:
«Mit Bundesvätern streite nicht!
Denn Du verletzest Bundes-Norm,
Gehst Du mit Celio nicht konform!»

w. s.
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